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MISZELLEN

Ein neu entdeckter Schalenstein zu Hessigkofen

Zu den im Jahrbuch für Solothurnische Geschichte, Bd. 14, 1941,
beschriebenen Schalensteinen gesellt sich ein weiteres Exemplar. Beim
Ausebnen der Gartenanlage des Wohnhauses von Bezirkslehrer
St. Portmann in Hessigkofen kam 1961 ein grosser Findlingsblock
zum Vorschein. Nachdem er von der anhaftenden Erde befreit war,
kamen eine Anzahl kreisrunder Vertiefungen zum Vorschein, die keinen

Zweifel liessen, dass es sich um einen der sogenannten Schalen-
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steine handle. Der Stein weist 27 gut erhaltene Schalen von 3-5 cm
Durchmesser auf. Sie finden sich alle auf der gegen Osten geneigten
Fläche und verteilen sich deuthch auf drei Gruppen. Bei der südlichen
und mittleren Gruppe sind zwei Schalen durch eine flache Rinne
verbunden. Es scheint, dass noch mehr Schalen vorhanden waren, die
aber stark abgewittert und deshalb in der Zeichnung nicht aufgenommen

worden sind.
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Die sichtbare Fläche weist in der S-N-Richtung eine Länge von
4,10 m, in der W-O-Richtung eine Breite von 1,70 m auf. Gegen
Süden reicht der Stein noch ungefähr 80 cm unter die Erdoberfläche.

Standort: Blatt 1126 Büren a.A. östlich P. 612
Koordinaten: x 221 050

y 601 765

Material und Herkunft: Chlorit-Gneiss; im WalUs stark verbreitet,
weshalb die genaue Herkunft nicht zu bestimmen ist.

Prähistorische Stätten sind keine in der Umgebung bekannt. Im
Dorfe ist beim ehemaUgen Zehnthause eine römische Siedlung
nachgewiesen und unweit davon kam bei der Anlage der Wasserversorgung

der Läuferstein einer römischen Handmühle zum Vorschein.1
Urkundüch ist 1034 eine bereits bestehende Kirche in Hessigkofen
erwähnt, deren Standort jedoch nicht mehr bekannt ist.2 Westlich der
FundsteUe befindet sich der Chrützacher, wo jedenfaUs vor der
Reformation ein Kreuz stand. Von dieser SteUe aus geniesst man eine freie
Sicht auf das Biberntal und den Jura. Gegen Osten breitet sich eine
flache Mulde aus, durch die die Moosgasse, der alte Verbindungsweg,
von Hessigkofen nach Gächliwil führt. L.Jäggi

Bittschreiben des Schulmeisters von Oberdorf
aus dem Jahre 1644

J. Mösch erwähnt im 1. Bändchen von «Die Solothurnische Volksschule

vor 1830», Seite 128, eine Eintragung im Ratsmanuale 1644,
S. 306, vom 25. Mai, dass nämhch der Rat dem Seckelschreiber den

Auftrag erteilt habe, dem Schulmeister von Oberdorf zwei Gulden zu
geben. Das Schreiben, das diesen Beschluss veranlasst hat, befindet
sich in den «Schreiben von St. Urban von 1600 bis 1700» im Staatsarchiv

Solothurn. Das Schreiben enthält kein Datum, aber es trägt den
Vermerk des damaligen Stadtschreibers Franz Haffner: «Verhört
25. may anno 1644», was also mit dem obgenannten Datum übereinstimmt.

Das Bittschreiben schildert uns einmal mehr die Sorgen und
finanziellen Nöte eines damaUgen Schulmeisters und vor allem die
Schulverhältnisse in den vier Gemeinden Oberdorf, Langendorf, Bellach

1 Der Stein befindet sich heute im Heimatmuseum Buchegg.
2 Solothurner Urkundenbuch, Seite 11, Urkunde 6.
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